
Die widersprüchlichen und falschen Behauptungen der Credit Suisse  
Am 2. Juni 2010 fand vor dem Handelsgericht in Bern mein Prozess gegen die Credit  
Suisse in Sachen Lehman‐Brothers statt. Die öffentliche Urteilsberatung und –Verkün‐
dung findet am 25. August 2010, 09.00 Uhr vor dem Obergericht in Bern statt. 

Die Argumentation der Credit Suisse strotzt von Ungereimtheiten und Widersprüchen. 
So behauptete der Anwalt der Credit Suisse in mehreren Aussagen vor dem Gericht das 
Gegenteil von dem, was er in seiner Klageanwort  an das Handelsgericht Bern vom 
2. November 2009 geschrieben hatte oder was der Zeuge der Credit Suisse aussagte! 

Beispiele: (AF = Auf Frage) 
In der Klageanwort an das Handelsgericht Bern vom 2. November 2009 behauptet der An­
walt der Credit Suisse unter Art. 3, Punkt 9: 

 

Im Prozess vom 2. Juni 2010 gab mein ehemaliger Anlageberater der Credit Suisse zu Pro­
tokoll: 

 

Trotz diesen Aussagen behauptet der Anwalt der CS in der Klageanwort, Art 7, Punkt 34­35 
und in seinem Schlussplädoyer vor Gericht weiterhin: 

 



Vor dem Handelsgericht erklärt der Zeuge der CS, mein ehemaliger Berater, aber etwas 
ganz anderes: 

 

An der Besprechung vom 24. Februar 2005 versprach mir der ehemalige Berater aber das 
Gegenteil; nämlich genau das, was der Anwalt der CS in der Klageantwort unter Art. 7, 
Punkt 29 an das Handelsgericht Bern schreibt: 

 

In sehr vielen Punkten der Klageantwort behauptet der Anwalt der CS, dass ich umfassend 
über die Lehman­Papiere aufgeklärt worden sei und dass ich genau gewusst hätte, was mir 
angeboten wurde, unter anderem in Art 18, Punkt 97 der Klageantwort: 

 

Vor Gericht musste mein ehemaliger Berater der Credit Suisse allerdings zugeben: 

 



Wie ernst die Credit Suisse Vorgaben und Wünsche ihrer Kunden nimmt, zeigt die folgende 
Aussage meines ehemaligen Beraters vor dem Handelsgericht: 

 

 

Gemäss Aussage vom Anwalt der Credit Suisse wurde ich ausreichend über die amerikani­
sche Herkunft der Lehman­Papiere informiert. Wie soll das gehen, wenn der ehemalige 
Berater zu Protokoll gibt, dass Lehman­Papiere für ihn keine amerikanischen Anlagen sind 
(Vergleiche oben Punkt 97)? 

Der Verkauf der Lehman­Papiere fand genau am Tag des New York Marathons statt, an 
dem ich aus politischen und moralischen Gründen erneut nicht als Betreuer dabei war! 
Dazu noch eine Zeugenaussage des Reisebüros, für das ich Marathonreisen begleite, das 
der Credit Suisse ebenfalls vorlag: 

 

Auch der Zeuge der Credit Suisse widerspricht sich während der Befragung mehrmals. So 
erklärt er...: 

 

...um dann 3 Minuten später diese Aussage zu machen: 



 

Brisante Aussage auch vom Zuständigen für strukturierte Produkte, Abteilung «Structured 
Derivates Incubation»  bei der Credit Suisse in Zürich (AB 22 = «Podium Note auf Aktien in 
Schweizer Franken»): 

 

Der Regionalleiter der Credit Suisse bemerkte die Brisanz dieser Aussage und erklärte: 

 

Vor Gericht zweifelte der Anwalt der Credit Suisse die Aussagen meiner Zeugin an, die vom 
gleichen Berater auf die gleiche Weise hereingelegt wurde. Er unterstellte ihr in seinem 
Schlussplädoyer sogar Unglaubwürdigkeit! 

 Seinen Zeugen, meinen ehemaligen Berater, lobte er und meinte, er sei zuverlässig und 
sehr glaubwürdig. Trotzdem behauptet er in mehreren wesentlichen Punkten das Gegenteil 
von ihm!! 

Das ist nur eine kleine Auswahl von sehr vielen Ungereimtheiten in diesem Rechtsstreit! 

Weitere Infos finden Sie auf www.banken­arroganz.ch 
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